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Bekanntmachung.
Jm Handelsregiſter ſind heute folgende Eintragungen bewirkt:
a im Firmen-Regiſter bei der unter

Spalte 6: Der Bankier Max Schultze in
Friedrich Schultze als

Nr. 205 eingetragenen Firma Friedrich Schultze
Merſeburg iſt in das Handelsgeſchäft des Bankiers

Handels Geſellſchafter eingetreten und die nunmehr unter der Firma
Friedrich Schultze beſtehende Handels Geſellſchaft unter Nr. 166 des GeſellſchaftsRegiſters ein
getragen. Eingetragen zufolge Verfügung vom 14, Januar 1893 am 17. Januar 1893, (vergleiche
Band 19 Nr. 8 des Firmenregiſters.) Herzog, Gerichtsſchreiber.

d. im Geſellſchafts-Regiſter, Lfde. Nr. 166. Spalte 2: (Firma) Friedrich Schultze.
Spalte 3: (Sitz) Merſeburg. Spalte 4: Die Geſellſchafter ſind: der Bankier Friedrich Schultze,
der Bankier Max Schultze. Beide in Merſeburg.

Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1893 begonnen. Akten über das Firmen Regiſter
Band 19, Nr. 8. Eingetragen zufolge Verfügung vom 14. Januar 1893 am 17. Januar 1893.

Herzog, Gerichtsſchreiber.
e. im Proeuren-Regiſter Nr. 64 iſt die dem Kaufmann Max Schultze ertheilte

Procura gelöſcht.
Merſeburg, den 17. Januar 1893.

Merſeburg, den 1. Februar 1883.

Hohe, ja höchſte Zeit
iſt es, daß wir die allgemeine Wehrpflicht durch-
führen und damit unſere Feldarmee verjüngen
und daß wir durch eine beſſere Heeresorganiſation
die Schlagfertigkeit der Linie und der Reſerve
im Mobilmachungsfalle beſchleunigen und er-
höhen. Warum es hohe und höchſte Zeit iſt,
daß hat neuerdings der General der Jnfanterie
z. D. v. Leszezynski, der frühere comman-
dirende General des 9. Armeecorps, in einem
Artikel unter der Ueberſchriſt: Ein Mahn-
ruf in letzter Stunde“ höchſt eindringlſch
ausgeführt.

Der General ſchildert zunächſt, daß nur der
große Generalſtab auf Grund ſeiner Studien
über den Aufmarſch der fremden Armeen, über
die Feſtungen, über die Eiſenbahnen und Wege,
über die Kriegsverpflegung c. in der Lage iſt,

zu wiſſen, weſſen wir bedürfen, um unſere Grenzen
zu ſchützen. Haben wir nicht genug Truppen
zur Verfügung, ſo muß ſich der Operationeplan
des Generalſtabs von vorn herein darauf ein
richten, in der Defenſive Anlehnung an Feſtungen
zu ſuchen oder Flußläufe und Gebirge u. ſ. w.
als Vertheidigungslinien zu wählen. Hiermit
iſt der Krieg in das eigene Land ge-
bracht. Heute ſind wir noch ſo ſtark, daß wir
die Freiheit der Bewegung, alſo des Handelns
haben, nach wenigen Jahren iſt dies aber nicht
mehr der Fall, dies iſt auch nach dem Zeugniß
v. Leszezynskis ein mathematiſch ſicheres Exempel,
welches kein Sachverſtändiger anzweifeln
kann.

Der General geht in großen Zügen die ge
ſchichtliche Entwicklung unſerer Wehrkraft ſeit
1816 durch. „Nach dem Kriege 1871 war es
bis 1879 nicht beabſichtigt, die Landwehr anders
als auf der Etappe zu verwenden. Die über-
ſchießenden Reſerven ſollten in neu zu bildenden
Formationen, den „FeldJnfanterieRegimentern“
Verwendung finden. Die politiſchen Verhält
niſſe verlangten nur einen Operationsplan und
hierzu reichten die Linienformationen aus. Da,
im Jahre 1879, änderte ſich die Situation.
Die Freundſchaft zu Rußland war bis dahin
ſo groß geweſen, daß Kaiſer Wilhelm ge-
radezu verboten hatte, ſich mit der Armee
dieſes Landes zu beſchäftigen, jetzt aber trat die
Möglichkeit auf, nach zwei Seiten Front
machen zu müſſen, Noch aber war die Lage
nicht drohend, die Neubildung der ruſſiſchen
Armee hatte ſoeben erſt begonnen und
der Aufmarſch derſelben konnte nur langſam vor
ſich gehen, denn die vorhandenen Eiſenbahnen,
ſelbſt Petersburg-Wilna hatten nur ein Gleis.
Es kam für uns jetzt nur darauf an, mehr
Mannſchaft auszubilden, um im Falle der
Mobilmachung Neuformationen aufzuſtellen.
Mit Sicherheit war zu ſagen, daß dieſe Neu-
formationen nicht vor dem 27. Tage der Mobil-
machung in Aktion treten würden, man hatte
alſo Zeit, ſie taktiſch verwendbar zu machen.
Um das Material zu gewinnen, wurden die
Dispoſitions Urlauber vermehrt. Von dieſer
Zeit an machte die Abbröckelung der dreijährigen
Dienſtzeit wiederum Fortſchritte. Außerdem
wurden die Erſatz- Reſerven geſchaffen, um die
Erſatz-Bataillone zu füllen.

Von Jahr zu Jahr änderte ſich weiter die
Lage. Jn Rußland vermehrte ſich die Armee
in ſchnellſtem Tempo, die Friedensſtämme zahl

Königl. Amtsgericht, III. Abtheilung
reicher Diviſionen wurden an die Weſtgrenze
gelegt, und vor allen Dingen, die Eiſenbahnen
wurden planmäßig ausgebaut. Frankreich hielt
gleichen Schritt, Es war bereits 1884 bei uns
klar, daß wir mit den Feld Jnfanterie Regi-
mentern und Neuformationen zu ſpät kommen
würden. Wir organiſirten daher 1887 neue
Regimenter und die vierten Bataillone. Jm
Jahre 1888 waren die Verhältniſſe drohend, ja,
faſt ſchien es, daß Frankreich unter Boulanger
den Krieg vom Zaune brechen wollte. Wir
brauchten mehr Truppen, was alſo half es?
Die ReſerveDiviſionen erſchienen wieder, und das
längſt vergeſſene zweite Aufgebot der Landwehr
mußte die Plätze auf der Etappe und als Be-
ſatzung aufnehmen.“

Aus dieſer Periode der Nothbehelfe müſſen
wir herauskommen; die Nothbehelfe ſind er-
ſchöpft. Rußland iſt ſeit 1888 wahrhaft ſprung-
weiſe vorgeſchritten und Frankreich hat mit der
Durchführung der allgemeinen Dienſtpflicht
Maſſen geſchaffen, die uns an Zahl überlegen
ſind. „Man ſpricht von erſchwerter Ausbildung,
von Officier-Erſatz und tauſend Kleinigkeiten,
die bei der großen Aufgabe wahrhaft elend ſind.
Man ſpricht von den Laſten, vom Geld! Bei
einer Frage, die das Wohl und Wehr des
Vaterlands berührt, kann die Geldfrage nie und
nimmer entſcheidend ſein. Was würden die
Bewohner der Grenzprovinzen ſagen, wenn der
Feind ſie bedrückt? Sie würden ſagen: Wir
ſind zzufgegeben, weil das Reich kein Geld
yatte!“

Als Werthvollſtes aber an den Ausführungen
des Generals v. Leszezynski erſcheint uns ſein
Zeugniß für die Auffaſſungen unſeres großen
Kaiſers Wilhelm, ſeines heldenhaften
Sohnes, des nachmaligen Kaiſers Friedrich
und des unübertroffenen Heerführers Prinzen
Friedrich Karl. Jn den achtziger Jahren
ſagte Kaiſer Wilhelm I. nach ſeiner Rückkehr
aus Rußland zu dem General v. Leszezynsti:
„Jch ſehe ſchon, wir müſſen uns anders
organiſiren ſo lange ich lebe, wird
es wohl gehen, mein Sohn mag es
dann machen.“ Kaiſer Friedrich vertrat als
Kronprinz die Einführung der allge-
meinen Dienſtpflicht, und zwar auf
breiteſter Grundlage, und Prinz Friedrich
Karl war gleichſam der Träger der Re
organiſation. Es war dies das ſtändige
Thema ſeiner Unterhaltung.

Soll ſich die deutſche Nation dieſer großen
Aufgabe länger entziehen Sie darf es nicht,
und ſie wird es nicht.

Unſer Kaiſerpaar.
Einer hochintereſſanten Schilderung über die

letzten Berliner Hoffeſtlichkeiten entnehmen wir
folgende Stellen über den Kaiſer und die
Kaiſerin

Die Kaiſerin hat etwas überaus Ge-
winnendes und Sympathiſches; ſie iſt ſehr klug,
hat Vieles geleſen und ſtudirt, ſie iſt außer-
ordentlich ſprachgewandt und verſteht es in un
übertrefflicher Weiſe, eine vielſeitige Unterhaltung
zu führen; ſie giebt ſich natürlich und einfach,
ſie weiß raſch paſſende Geſprächsſtoffe zu finden,
ſie iſt liebenswürdig ohne es anſcheinend ſein
zu wollen; ſo zieht ſie in der Geſellſchaft
von dem Einen zum Anderen, überall die
Herzen öffnend und gewinnend. Sie iſt eine
durch und durch fromme Frau, und wo ſie es

W Inſerate im Betrage his zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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kann, ſucht ſie die Werke der Frömmigkeit und
Mildthätigkeit zu fördern. Vor Allem aber iſt
ſie eine unübertreffliche, ſorgſame Mutter, eine
brave deutſche Hausfrau, der der liebevollſte
Stolz aus den Augen ſtrahlt, wenn ſie Vertrauten
von ihrem häuslichen Glück, wenn ſie Wißbe-
gierigen von dem Gedeihen und Blühen ihrer
prachtvoll ſich entwickelnden Kinder erzählen
kann. Wo ſie erſcheint, fliegen ihr die Herzen
zu, und unſere jüngeren Offiziere würden für
ſie durchs Feuer gehen. Ganz anders geartet
iſt der Kaiſer. Anfänglich erſcheint er über
aus ernſt, ſorgenreich und zurückhaltend. Er
macht den Eindruck, daß er den ihm Fremden
gegenüber zunächſt ſcheu und befangen ſei, daß
er Anregung von Außen erwarte und nicht
ohne Weiteres zur Unterhaltung geneigt
ſei. Für die üblichen Ball- und Feſtgeſpräche
dürfte das wohl auch heute noch zutreffend
ſein. Er unterſcheidet ſich darin entſchieden
von unſerem alten kaiſerlichen Herrn, der ſoweit
es irgend möglich war, für jeden ſeiner Gäſte
ſtets und ſchnell ein liebenswürdiges Wort
fand und ſorgſam darauf achtete, Niemand bei
der Begrüßung zu überſehen. Unſer jetziger
Kaiſer liebt umgekehrt die Vertiefung in den
Gegenſtand der Unterhaltung. Seine Jntereſſen
führen ihn weit über die Stoffe hinaus, die
ſonſt mit Vorliebe den Mittelpunkt der Unter-
haltung der europäiſchen Hoflreiſe zu bilden
pflegen. Er ſteht mitten in der modernen
Welt, er weiß in den Naturwiſſenſchaften, in den
Geſetzen der Technik, der Dampftrraft
und der Elektricität genau Beſcheid, die
Anſtrengungen und Leiden der Jnduſtrie,
die Bedürfniſſe des Verkehrs ſind ihm nicht
fremd auf ſeinen mannigfachen Reiſen beobachtet
er mit friſchem Auge, und ſein gutes Gedächtniß
ſorgt leicht für die Auffriſchung des Geſehenen.
Er iſt von der ſchweren Verantwortung, die auf
ſeinem Haupte ruht, tief durchdrungen, aber er
ſcheut nicht davor zurück, alle die Kritiken kennen
zu lernen, die ſich in der deutſchfeindlichen Preſſe
des Auslandes in ſo mannigfaltigen Formen an
ſeine Worte und Thaten knüpfen. So erklärt
es ſich, daß er ſich auf dieſen großen Feſtlichkeiten
verhältnißmäßig nur mit einem kleinen Kreiſe der
Gäſte unterhält, dieſe aber um ſo länger und
eingehender ins Geſpräch zieht. Er ſpricht leicht
und gefällig, wird in der Unterhaltung oft ſehr
lebhaft und verräth dabei einen reichen Schatz
an Kenntniſſen und ſriſchem Humor. Beim
Ordensfeſte ſah er recht bleich aus, eine Er
kältung hatte ihn befallen, die ihm bei der großen
Kälte, die Mitte Januar in Berlin -herrſchte,
das Ausgehen und Ausfahren unmöglich machte.
Aber ſowohl am vorletzten Mittwoch bei der
Trauung, wie am Freitag in der Oper und am
Sonnabend bei dem Gala-Abſchiedseſſen für den
ruſſiſchen Thronfolger ſah er außerordentlich
friſch, wohl und geſund aus.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Am Montag Abend
wohnte die ka'ſerliche Familie einem Concert des
Garde-Füſilierregiments und des Matroſencorps
der 1. Matroſendiviſion im Kroll'ſchen Etabliſſe
ment bei. Am Dienſtag Vormittag begaben ſich
die kaiſerlichen Majrſtäten zum Bahnhof Friedrich
ſtraße, von wo die Kaiſerin Friedrich mit der
Prinzeſſin Adolph von Schaumburg Lippe ihre
Reiſe nach Osborne antrat. Später begab ſich
der Kaiſer vom Anhalter Bahnhof aus nach
Jüterbog und wohnte daſelbſt Schießverſuchen
bei, Die Rückkehr erfolgte Nachmittags. Abends
gedachte der Kaiſer deim Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg zu ſpeiſen.

Der Kaiſer und die Soldaten.
Am 20. Januar wurden die Kadetten, die dem
nächſt in das Heer eintreten werden, dem Kaiſer
vorgeſtellt. Wie die Blätter melden, hat der
Kaiſer hierbei eine Anſprache gehalten, in der er
die Pflichten des Offiziers gegenüber den Mann-
ſchaften betonte. Wie der Kaiſer überhaupt
nicht nur durch ſtrenge Verordnungen den
höchſten Vorgeſetzten anbefohlen hat, mit ver
ſchärfter Aufmerkſamkeit über die würdige Be
handlung der Soldaten zu wachen, ſondern auch
jede geeignete Gelegenheit zu Ermahnungen im
gleichen Sinne ergreift, ſo pflegt er insbeſondere

bei den Kadettenvorſtellungen die Pflichten des Vor

geſetzten gegenüber den Untergebenen an's Herz zu
legen. Gewiſſermaßen vorbildlich für dieſe Reden iſt
die Anſprache, die der Kaiſer vor drei Jahren zu
einer Zeit gehalten hat, als er aus den von den
commandirenden Generalen eingereichten Nach-
weiſen über die Beſtrafungen wegen Mißhand-
lung Untergebener Veranlaſſung genommen hatte,
durch die Kabinetsordre vom 6. Februar 18890
von Neuem „eine geſetzliche, gerechte und würdige
Behandlung der Soldaten einzuſchärfen, „um
in ihnen Dienſtfreudigkeit und Hingebung an
den Beruf, Liebe und Vertrauen zu den Vorge-
ſetzten zu wecken und zu fördern“. Bei den Kadetten
vorſtellungen läßt der Kaiſer in der Regel die
Ordre vom 2. Mai 1874 über die Standespflichten
der Officiere verleſen, und daran ſchließen ſich
dann Bemerkungen von ihm des Jnhalts, daß
die Angeredeten jung in Stellungen kämen, in
denen ſie als Vorgeſetzte aufzutreten hätten, daß
ſie langmüthig mit den Untergebenen ſein
möchten, die meiſt nicht aus Abſicht, ſondern
aus Ungeſchick oder Ungewohnheit fehlten und
daß er in Fällen von Mißbrauch der Dienſtge
walt die volle Strenge des Geſetzes walten laſſe.
Dieſe nachdrückliche Fürſorge des allerhöchſten
Kriegsherrn, die ein weſentlicher Beſtandtheil
unſerer Heereseinrichtungen iſt, hat der Kaiſer
in gleicher Weiſe bei den Cadettenvorſtellungen
1891 und 1892 und ebenſo jetzt wieder bekundet.

Kaiſerreiſe nach England. Wie
gerüchtweiſe verlautet, gedenkt unſer Kaiſer den
in der zweiten Aprilwoche in London ſtattfinden
den Hochzeitsfeierlichkeiten perſönlich beizuwohnen.
Bekanntlich vermählt ſich dann der Herzog von
York, der Sohn des Prinzen von Wales, mit
der Braut ſeines vor Jahren verſtorbenen
älteren Bruders, des Herzogs von Clarence, mit
der Prinzeſſin Marie von Teck. Auch der
heutige Kaiſer von Rußland hat die Braut
ſeines verſtorbenen älteren Bruders Nicolaus
geheirathet.

Tod des Herzogs von Ratibor.
Das Ableben des Herzogs von Ratibor iſt, wie
nach den letzten Nachrichten über ſein Befinden
zu erwarten war, am 30. Januar eingetreten.
Viktor Moritz Karl Franz Herzog von Ratibor,
Fürſt von Corvey, Prinz zu HohenloheSchillings
fürſt, wurde am 10. Februar 1818 zu Langen-
burg geboren. Er ſiudirte in Bonn, Heidelberg,
Göttingen und Lauſanne Rechts und Staats
wiſſenſchaften und neuere Sprache. Seine Be
theiligung am politiſchen Leben begann im Jahre
1847. Nachdem er zunächſt Mitglied der Herren
kurie des Vereinigten Landtags geweſen, gehörte
er von 1849 der zweiten Kammer an und trat
ſpäter als erbliches Mitglied in das Herrenhaus,
deſſen Präſident er ſeit 1877 war. Seit dem
Jahre 1867 war er auch Mitglied des deutſchen
Reichstags. Jm Juni 1874 wurde der Herzog
von Ratibor in den preußiſchen Staatsrath be-
rufen. Jn der Armee nahm der Verſtorbene
die Charge eines Generals der Kavallerie ein.
Die Feldzüge von 1866 und 1870,71 machte
er als Vorſitzender des Vereins der ſchleſiſchen
Maltheſerritter mit.

Die Generals-Reden vom Geburts
tage des Kaiſers, in welcher eine Anzahl
commandirender Generale die Nothwendigkeit
der neuen Militärvorlage im Hinblick auf die
allgemeine Lage betonten, haben viel Beachtung
gefunden. Wenn von einigen Seiten darin
eine politiſche Agitation erblickt wird, ſo iſt dieſe
Auffaſſung doch nicht ganz zutreffend es lag
nahe, auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen.
Die Generale haben ſich gegen keine einzige
politiſche Partei gewendet. Es iſt indeſſen an
zunehmen, daß dieſe Reden auch im Reichstage
oder in der Militärcoramiſſion deſſelben noch
zur Sprache gebracht werden.

Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bis
marck. Aus Wien kommen Meldungen, welche
für den Herbſt eine Begegnung zwiſchen dem
Kaiſer und Fürſt Bismarck ankündigen. Dieſe
Angabe iſt von A. bis Z. erfunden. Es iſt nicht
das Geringſte in dieſer Beziehung vereinbart,
und nach den bekannten Vorgängen im letzten
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Sommer iſt auch wenig wahrſcheinlich, daß
etwas vereinbart wird.

Nachklang zum Beſuchdes ruſſiſchen
Thronfolgere. Während man ſich in Paris
eines Theils über den Beſuch des ruſſiſchen
Kronprinzen in Berlin ganz unglücklich fühlt,
andererſeits aber Thränen des Zornes darüber
vergießt, daß der älteſte Sohn des Czaren nicht
auch zur Seine kommt, ergiebt ſich auf der
anderen Seite, daß durch dies Ereigniß zum
Mindeſten die freundſchaftlichen Beziehungen

wiſchen dem ruſſiſchen und deutſchen Kaiſerhofe
gefeſtigt ſind. Daß der Czar dem deutſchen

Kaiſer für die glänzende Aufnahme des Thron-
folgers telegraphiſch ſeinen Dank ausgeſprochen
hat, iſt ſchon bekannt. Nun kommt noch die
Mittheilung, daß Kaiſer Alexander perſönlich
ſeiner Freude darüber Ausdruck gegeben hat,
daß der deutſche Kaiſer ihn als den Vertreter
des monarchiſchen Prinzips bezeichnet hat. Der
Czar hat beſonders betont, daß er als conſer-
vativer Monarch den Panamaſcanbal in Frank-
reich auf das Schärfſte verurtheile. Der Kron-
prinz Nicolaus von Rußland, der früher als
ſehr verſchloſſen bekannt war, hat ſich recht zu
ſeinem Vortheil verändert. Jn Berlin zeigte er
ſich als ein ſehr liebenswürdiger und mittheil-
ſamer junger Herr, welcher in der Reichshaupt-
ſtadt das beſte Andenken hinterlaſſen hat.

Zu der Unterſchrift „Nemo me im-
une lacessit“ (Niemand reizt mich unge-

traft), welche der Kaiſer unter das von ihm
dem früheren Juſtizminiſter von Friedberg
zu deſſen 80. Geburtstag verehrte Bild ge-
ſchrieben hat, macht die Köln. Ztg. folgende
Bemerkungen

„Dieſe Worte bilden die Deviſe des ſchottiſchen St.
AndreasOrdens, der in der Mitte eine Diſtel mit der für
die ſtachelige, wehrhafte Pflanze allerdings ſehr bezeichnenden
Umſchrift führt. Es muß natürlich derjwillkürlichen Deutung
überlaſſen bleiben, ob das „Niemand“ in der kaiſerlichen
Widmung einen allgemeinen Begriff darſtellen ſoll, oder ob
man in ihm eine perſönliche Spitze vermuthen will. Selbſt
verſtändlich iſt es ausgeſchloſſen, daß der Empfänger damit
in Zuſammenhang gebracht werde, man müßte denn etwas
künſtlich annehmen, daß der frühere Juſtizminiſter als die
Verkörperung der Geſetze gemeint ſei, welche die Majeſtät
vor jedem Augriffe ſchützen. Es wird indeſſen bei ſolchen
vieldeutigen Aeußerungen nicht ausbleiben, daß man ſich
an manches frühere Kaiſerwort erinnert fühlt. Die Gegner
einer ruhigen Weiterentwicklung unſerer inneren Verhältniſſe
erſcheinen in der Regel ſehr raſch mit der Auslegung auf
dem Plan, daß der Kaiſer durch derartige Kundgebungen
die leyale Oppefition gegen irgend eine Regierungsvorlage
oder gegen die Regierungspolitik im Allgemeinen habe
treffen wollen. Die Erfahrung hat jedoch bewieſen, daß der
Kaiſer nicht daran denkt, irgend Jemand das Recht der
freien Meinungsäußerung zu beſchränken, ſo lange der
Kritiker ſich in denjenigen ſachlichen Formen und patriotiſchen
Grenzen bewegt, welche die Ehrfurcht vor der Majeſtät ihm
vorſchreibt. Auch wird es an der engeren Deutung nicht
fehlen, daß der Ausſpruch fich im Beſonderen gegen die
Bismarkfronde richte. Aber wenigſtens der Begründer des
Deutſchen Reiches, nimmt in dem Herzen der deutſchen
Nation eine ſo eigenartige Stelle ein, daß man geneigt
ſein wird, über Schwächen der menſchlichen Natur, wie ſie
auch dem Größten unter uns anhaften, ſo lange wie mög
lich fortzuſehen oder ſie wenigſtens milde zu beurtheilen.“

Der General-Oberſt von Pape, Ober-
befehlshaber in den Marken und Gouverneur
von Berlin, früher Kommandeur der preußiſchen
Garden, begeht dieſen Donnerſtag ſeinen 80.
Geburtstag. Pape gehörte zu den Vertrauten
Kaiſer Wilhelms I.

Die Militärcom miſſion des Reichs-
tags trat am Dienſtag Vormittag in die Spezial-
berathung der ihr überwieſenen Vorlage ein.
Abg. Richter beantragte: 1. Eine Subcommiſſion
einzuſetzen zur Feſtſtellung a) der dauernden
Ausgaben, welche die definitive Durchführung
der Vorlage verurſacht, b) der einmaligen Aus
gaben für die Militärvorlage, c) der fortdauern
und einmaligen Ausgaben für Militär und
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(Nachdruck verboten.)

Die Erzählung des Henkers
von Bologna.

7] Hiſtoriſche Erzählung von Alfred Friedmann.
All das Gute und Schlimme kam natürlich

dem Alberto zu Gehör und ſtachelte ſeine Begier,
ſich die ſchöne Lilig zu retten und zu ſichern,
aufs äußerſte. Er machte noch einen redlichen
Verſuch: er begegnete eines Tages nach der
Kirche der Mutter Lilias. Fein ſittſam zog er
das Barett, beugte das Knie und flehte ſie um
Gehör an. Sie gewährte ihm auch einige
Minuten, und während ſie dahinſchritten, entdeckte
er ihr ſeine heiße Liebe zur Tochter, erzählte er
ihr ſeine Unterredung mit dem Cavaliere
Giampietro, ihrem Gatten. Sie wußte von
allem nichts oder ſtellte ſich ſo, und entließ ihn
dann mit der wenig tröſtlichen Verſicherung, daß
Galuzzi Herr in ſeinem Hauſe ſei, und ſich ihm
zu widerſetzen ſo zweckdienlich, wie der Widerſtand
des lecken Schifferbootes gegen das ſtets antobende
Weltmeer, Er ſei heftig, jähzornig, und eher
rolle der Reno, unſere Silberſchlange voll ſüßen
Waſſers, gegen den Urſprung zurück, als daß
der Hausvater ſein einmal beſchworenes Wort
zurücknehme.
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Da ſparte Alberto die Bolognonis nicht, und
am Abend deſſelben Tages führte ihm Liſetta
die Lilia zum erſten Male an dem Hinterpförtchen
des Palaſtes Galuzzis in die Arme. Welches
Entzücken erfaßte beide, da ſie zum erſten Male
einander in die lebensfrohen Augen ſchauen, ſich
bei den Händen ergreifen durften! Aber Liſetta
duldete nicht mehr und ließ nur dem überglück-
lichen Jünglinge Zeit, ſich alſo auszuſprechen:

Marine, welche durch ſchon beſtehende Geſetze
bedingt ſind. 2, Den Herrn Reichskanzler zu
erſuchen, eine Aufſtellung der Mehrausgaben,
welche in den nächſten 5 Jahren aus beſtehenden

Geſetzen abgeſehen vom Militär und Marine,
zu erwarten ſind, vorzulegen. Nach längerer
Debatte wurde der Antrag Richter auf Ein
ſetzung einer Subcommiſſion von 7 Mitgliedern
zur Klarſtellung der finanzpolitiſchen Seite der
Militärvorlage angenommen. Erſt nachdem
dieſe Commiſſion getagt, tritt die gvoße
Commiſſion wieder zuſammen. Ebenſo gelangte
der 2. Antrag Richter zur Annahme.

Als Nachfolger des Herzogs von
Ratibor im Präſidium des preußiſchen
Herrenhauſes kommt in erſter Linie der
Fürſt zu Stolberg-Wernigerode, in
zweiter Linie der Graf zu Stolberg-Roßla
in Betracht. Aus Anlaß des Ablebens des
Herzogs von Ratibor veröffentlicht der erſte
Vicepräſident des Herrenhauſes, Freiherr von
Manteuffel, einen Nachruf, in welchem er die
Verdienſte des Verewigten rühmt.

Zur Militärvorlage. Aus Fulda
meldet der Hamb. Korr. das eine geheime
Kundgebung des Papſtes an das
Centrum wegen der Militärvorlage exiſtire.
Dagegen ſchreibt der „Monit.“, der hl. Stuhl
habe keine Urſache zu einer Einmiſchung in die
Militärvorlage; es wäre unklug, auf eine Hilfe
zu rechnen, die ausbleiben werde. Vorläufig iſt
noch gar nicht erwieſen, daß um eine derartige
Hilfe überhaupt nachgeſucht iſt.

Ein erhebendes Beiſpiel der Kampfes
weiſe, die jetzt in unſeren Parteiblättern Mode
wird, bietet die „Freiſinnige Ztg.“ Der
Umſtand, daß der von dem Oberſtlieutenant a.
D. Enneccerus in Frankfurt a. M. begründete
„Patriotiſche Verein“ für die Militärvorlage ein-
tritt, veranlaßt das führende Blatt des Freiſinns
zu folgender namenloſer Bemerkung: „Jndeß
Herr Enneccerus hat einen Sohn bei der
Jnfanterie, welcher es nicht ungern ſehen würde,

mit Hülfe der Militärvorlage bald
Premierlieutenant zu werden!

Die Cholera. Die bekannte Meinungs-
verſchiedenheit zwiſchen den Profeſſoren Koch
und Pettenkofer in Betreff der Conta-
gioſität der Cholera wird ſich vielleicht auch
auf geſetzgeberiſchem Gebiete demnächſt geltend
machen. Wie aus München verlautet, ſteht die
bayeriſche Staatsregierung, geſtützt auf die
Autorität der Münchener Schule, dem Ent-
wurfe eines Reichsſeuchengeſetzes, wie er
jetzt geplant iſt, keineswegs freundlich
gegenüber, da ſie deſſen Beſtimmungen einestheils

viel zu rigoros und andererſeits doch
wenig wirkſam erachtet. Man befürchtet,
daß mit der von Koch und ſeinen
Anhängern befürworteten Methode ſchließ
lich die Vorkehrungen zur Förderung der
Hygiene eine größere Laſt werden könnten, als
ſelbſt eine Epidemie, Der Hamburger Senat
hat übrigens Profeſſor Koch und deſſen Schüler
Dr. Gaffley dorthin berufen, damit die Herren
ſich davon überzeugen, ob im Hinblick auf das
nahende Frühjahr alle Vorkehrungen gegen ein
Wiederauftauchen der Cholera nach Möglichkeit
getroffen ſind. Aus Altona werden zwei
Cholerafälle mit tödtlichem Ausgange ge
meldet. Prof. Koch iſt daſelbſt eingetroffen und
hat die Wohnungen der Cholerakranken be-
ſichtigt und die Räumung verſchiedener
Wohnungen angeordnet. An der öſter
reichiſchen Grenze iſt eine Beobachtung aller
aus deutſchen Choleraorten kommenden Perſonen
eingeleitet.

„Lilia,
meine Qualen, die Du vielleicht theilſt. Ein
Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem Dein Anblick auf
jenem Berglein mich Dir zu eigen gemacht.
Willſt Du mein Weib ſein

„Ja, mein einziger Herr und Gebieter!“
flüſterte Lilia. „Wundere Dich nicht, daß ich
ſo ſchnell und unweiblich mich hingebe. Aber
heute hat mein Vater beim Mahle zur Mutter
geſagt, ſie ſolle ſich bereit halten, mich dem
Orazio Delfin zu vermählen, und alles Linnen
und alle Seide herrichten. Da erſchrak ich, und
deshalb kam ich ſo raſch und ließ Dich nicht
lange bitten, o Du ewig Geliebter

Und dann ſahen ſie ſich wieder einmal mit
Hilfe der Liſetta, an einem niedern, auf den
Galuzziſchen Garten gehenden Fenſter.

Und der Jüngling umſchlang ſtürmiſch die
Braut und pries ihre Schönheit, ihre Tugend,
den Reiz ihrer Rede, und er fügte leiſer hinzu:
„Und weiter hab' ich auf der weiten Welt keinen
Wunſch, als daß all das mein werde und ich es
halten könne, wie Gott ſeine Sonne und ſeine
Sterne. O, wie ungerecht und grauſam iſt doch
Dein Vater, der einem Jüngling aus edlem
Blute Dich Süße mißgönnt. Und da er Dich
vielen verweigert und Deine Blüthe am Aſte
ſeines Alters verdorren laſſen will oder Dich zu
verhaßter Ehe zu zwingen ſich anſchickt, ſo bin
gekowmen, Dich zu fragen, ob Du Dich mir
antrauen laſſen willſt in unſerem Palaſte in
Gegenwart meiner zuſtimmenden Eltern und
eines würdigen Prieſters unſerer Kirche Wiſſe,
es wird kein glücklicheres und zufriedeneres
Paar auf Gottes ſchöner Erde geben, als wir,
meine Lilia! Faſſe alſo Muth und thue nach
meinen Worten! Wenn die Deinen Dich in
unſerem Hauſe und als mein vor Gott und den
Menſchen für ewige Zeiten verbundenes Weib

Woche

meine Süße, Gott mildere endlich

Das fünfte Verzeichniß der beim
Reichstage eingegangenen Petitionen umfaßt
11 Druckſeiten fünf und eine halbe ſind mit
Petitionen um Beibehaltung des Jeſuitengeſetzes
gefüllt die aus Württemberg ſtammenden haben
143 400 Unterſchriften. Größere Gruppen bilden
die Petitionen um Aufhebung des Jmpfzwanges,
um Ablehnung des Brauſteuerentwurfs und der
eingebrachten Branntweinſteuervorlage.

Jn Straßburg erfolgte am Montag die
feierliche Eröffnung der elſaß-lothringiſchen
Landesvertretung durch den Statthalter
Fürſten Hohenlohe. Auf einem Bankett, welches
der Statthalter der Vertretung des Landes gab,
brachte derſelbe in beredter Weiſe das Wohl des
Kaiſers und ElſaßLothringens aus.

Ein ſehr energiſcher Aufruf zu
Gunſten der Landwirthſchaft, welcher
von 60 Landwirthen unterzeichnet iſt, wird in
der Nat. Ztg. mitgetheilt. Darin heißt es:

„Wir ſehen einen Hauptgrund der bei uns herrſchenden
Mißſtände und der daraus hervorgegangenen Erbitterung
in dem gänzlichen Mangel an Verſtändniß für landwirth
ſchaftliche Angelegenheiten bei unſeren Behörden, von den
oberſten bis zu den unterſten, dem Fehlen jeder Fühlung
zwiſchen den Regierenden und Regierten. Es iſt ein Un
glück, daß wir nur von Juriſten regiert werden, und ſo
ein Ueberwuchern des Bnreaukratismus eingetreten iſt.
Früher, als wir noch Männer an der Spitze hatten, die
feſt im praktiſchen Leben ſtanden, da fuhr noch ab und zu
ein heilſames Donnerwetter dazwiſchen, wenn die Bureau
kratie es gar zu bunt machte, rückſichtslos wurden die
Verfügungen mitſammt ihren Verfaſſern davongefegt, aber
gerade an dieſer Kenntniß des praktiſchen Lebens mit allen
ſeinen Bedürfniſſen fehlt es heute in den leitenden Kreiſen.“

Darin iſt übrigens ein großer Jrrthum: Der
heutige Landwirthſchaftsminiſter von Heyden
iſt Fachmann in der Landwirthſchaft, ſein Vor
gänger Lucius war hingegen urſprünglich Arzt
und ward ſpäter erſt Landwirth.

Zur neuen Bierſteuer. Jn einer
dieſer Tage im Reichstagsgebäude abgehaltenen
Sitzung ſind die Vertreter des Vereins gegen
den Mißbrauch geiſtiger Getränke zu der grund-
ſätzlichen Forderung gelangt, daß leichte und
ſchwere Biere verſchiedenartig zu beſteuern, die
leichten, wenn überhaupt, ſo doch äußerſt gering
zur Beſteuerung heranzuziehen ſein. Als Grenze
zwiſchen leichten und ſchweren Bieren empfiehlt
der Verein 2 pCt. Alkoholgehalt.

Die dem Projekt des Elbe-Trave-
Kanals entgegenſtehenden techniſchen und finan-
ziellen Schwierigkeiten ſind, nach den B. P. N.,
nunmehr gehoben und iſt zwiſchen Lübcck und
Preußen ein Einverſtändniß über den Bauplan,
deſſen Finanzirung und Ausführung erzielt Dem
Landtage ſoll noch in der laufenden Seſſion
eine bezügliche Vorlage zugehen.

Oeſterreich-Un garn.
Aus Wien: Der mit Beginn dieſer

begonnene allgemeine Arbeiter-
ſtreik in der ungariſchen Waffenfabrik
dauert fort. Es ſind bisher keine nennens-
werthen Störungen der Ruhe vorgekommen und
ein Ausgleich wird erhofft. Aus den Par-
lamenten liegt nichts Neues von Wichtigkeit
vor. Bei der Wiederkehr des Todestages
des Kronprinzen Rudolph wurden zahl-
reiche Kränze auf deſſen Grab niedergelegt.

Großbritannien
Das britiſche Parlament in London iſt mit einer

Thronrede eröffnet, welche die Beziehungen zu allen
Staaten als erfreulich bezeichnet und in beſtimmteſter
Weiſe betont, daß die in letzter Zeit ſtattgehabte bekannte
Truppenverſtärkung für Aegypten in keiner Form eine
Aenderung der britiſchen Politik bezüglich des Nillandes
bedeuten ſolle. Mit anderen Worten heißt das alſo, daß
England zwar Aegypten nicht zu annektiren, aber auch in
abſehbarer Zeit ſeine Truppen nicht daraus zu entfernen
gedenkt. Zahlreiche Reformgeſetze werden angekündigt,
darunter auch das Selbſt-Regierungsgeſetz für
Jrland (die Homerule-Bill). Die letztere Vorlage iſt

wiſſen, ſo werden ſie ſich dem Unabänderlichen
fügen und am Ende noch heiter und fröhlich
mit uns zum Mahle niederſitzen. Dann wird
auf ſolche Weiſe die alte Fehde begraben und
zu Ende geführt ſein, und was vielleicht thöricht,
jedenfalls gefahrvoll begonnen ſchien, ſchließt ab
wie ein herrlicher Sonnenuntergang am blauen
Himmel nach einem trüben Regentage.“

Bei dieſen lockenden Worten ſeufzte die zarte
Lilia tief auf, blickte ihren Alberto liebreich an
und erwiderte mit ſanfter Rede:

„Viein über alles auf der Welt Geliebter, Du
haſt mich überzeugt, und ich will ganz auf Deine
Weiſe und nach Deinen Willen Dein ſein. Denn
Dein Weſen und Deine Art haben mich gelehrt,
alles andere als bedeutungslos und nicht wünſchens-
werth zu erachten. So will ich mich denn fröhlich
und unverzüglich bereit machen, möge daraus das
Schlimmſte erfolgen, wenn wir nur unſern Wunſch
und unſer Begehren erreicht haben

Hierauf ſteckte ihr Alberto einen koſtbaren
Diamantreif an den Finger, und da er ſie alſo
als ſein Weib erachten zu dürfen glaubte, küßte
er ſie zum erſten Male auf den Mund, und die
ärmſten Glücklichen wähnten dabei alle Wonnen
des Paradieſes zu koſten, Sie hielten ſich
umſchlungen, als ob ſie zwei in Marmor ge
meißelte unzertrennliche Bilder wären, wie ſie
alte Künſtler einer ſchönen untergegangenen und
verſchollenen Welt geſchaffen. Und wenn die
vorſichtige Liſette ſie nicht zum Aufbruch gemahnt

hätte, ſo wäre des Küſſens an jenem Abend an
dem Balkon des Galuzziſchen Gartens kein Ende
geweſen.

Und da es ſich nun bald darauf ereignete, daß
der alte Cavaliere Giampietro in ſeinen Ange
legenheiten auf ein nahegelegenes Landgut be
rufen ward, welches von Wegelagerern und aller
hand verbanntem Volk behelligt worden, ſo ließ
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der Stein des Anſtoßes ſür das Miniſterium Sladſtont
und in urtheilsfähigen Londoner Kreiſen beſteht die feſte
Ueberzeugung, daß hierüber das Kabinet ſchließlich
ſtürzen wird. Es iſt aber unmöglich, den übertriebenen
Forderungen der Jrländer zu entſprechen

Frankreich.
Aus Paris: Die Verhandlungen der

Panamacanalcom miſſion werden lang-
weilig. Es werden fortwährend Untercommiſſionenzur Hrüſung von allerlei Detailfragen eingeſetzt,

aber Niemand will dieſen Commiſſaren Rede
und Antwort ſtehen. Bei dieſer Parlaments
commiſſion wird blutwenig herauskommen., die
Gerichtsverhandlung muß doch die Hauptſache
bringen. Der Proceß gegen die Leiter der
Panamacompagnie iſt Dienſtag nach mehr-
tägiger Pauſe wieder aufgenommen. Die
Kammerverhandlungenbieten wenig Neues
und noch weniger Jntereſſantes.

Rußland.
Aus Petersburg: Sehr bemerkt wird

der Trinkſpruch des deutſchen Botſchafters
General von Werder bei der Kaiſer- Geburts
tagsfeier. Werder betonte oſtentativ, daß der
Czar dem deutſchen Kaiſer durchaus zugethan
und friedensfreundlich ſei.

Spanien.
Aus Madrid wird geſchrieben Seit einigen Tagen

bemerkt man eine ſtarke Bewegung in den Garni
ſonen und Zuſammenziehung zuverläſſiger
Streitkräfte in verſchiedenen Theilen des Südoſtens
Spaniens und der nordweſtlichen an Portugal ſtoßenden
Grenzgebiete. Namentlich in den letzteren Bezirken will
man eine verdächtige Anſammlung von ſpa
niſchen und portugieſiſchen Umſtürzlern wahr
genommen haben, auch franzöfiſche Agenten ſollen
in ziemlich beträchtlicher Zahl die Provinzen bereiſen. Aus
Katalonien, wo die Arbeitsnoth ebenſo wie in allen
anderen Jnduſtriegebieten ganz außergewöhnlich groß iſt,
kommen gleichfalls beunruhigende Nachrichten. Die Thätig
keit der republikaniſchen Parteien für die Wahlen
iſt eine ſehr kräſtige, und an verſchiedenen Orten, wie in
Badajoz, haben ſie ſich alle verbündet und gemeinſame
Candidaten aufgeſtellt.

Orient.Ueber die Exkönigin Natalie von
Serbien berichten ruſſiſche Zeitungen, ſie werde
nach der Krim kommen, um dort auf ihren
Gütern zu leben. Jn Pariſer Journalen heißt
es hingegen, Natalie wolle nach Belgrad gehen
und ſich dort mit Milan zum zweiten Male
trauen laſſen. Recht wahrſcheinlich iſt das kaum.

Zu den deutſch- rumäniſchen
Handelsvertragsverhandlungen wird
aus Bukareſt gemeldet, daß die Reichsre
gierung die rumäniſchen Vorſchläge im Grund
prinzip genehmigt hat. Ein baldiges Zuſtande-
kommen des Vertrages wird erwartet.

Afrira.
Es heißt jetzt, die franzöſiſche Regierung

werde mit Unterſtützung Rußlands von Eng
land in bündigem Tone Verſicherungen daſür
verlangen, daß die Selbſtſtändigkeit des
Khedive von Aegypten nicht angetaſtet
wird. Jn Kairo finden übrigens immer noch
kleinere Demonſtrationen gegen die Engländer
ſtatt. Die Verſtärkung der britiſchen Garniſonen
wird mit erhöhtem Eifer betrieben.

Aus Zanzibar. Wie dem Reut. Bur.
aus Zanzibar gemeldet wird, beruht das Gerücht,
daß das engliſche Kanonenboot „Philomel“ aus
Beſorgniß vor Unruhen unter den Arabern
Kanonen gelandet habe, auf einem Mißverſtänd
niß. Es beſteht die Gewohnheit in jedem Monat
Kanonen zu landen, um die Mannſchaft in der
Handhabung der Geſchütze zu unterrichten.
Einen anderen Beweggrund habe auch dieſe
Landung der Geſchütze nicht gehabt. Von
unterrichtetrr Seite in Berlin wird mit-
getheilt, daß allerdings das deutſche
Kreuzergeſchwader, das auf der
Alberto ſeiner treuen Lilia ſagen, ſie möge ſich
zur Flucht und Trauung und ſüßen Hochzeits
feier, nach welcher er willig in den Tod gehen
wolle, wenn ihnen Gott nicht ein langes, freuden
reiches Leben beſchiede, bereit halten.

Und um eine gewiſſe Stunde, als Alberto an
der Thurmluke ſpähte, erſchien Lilig an ihrem
Dachfenſter und machte ihm ein verabredetes
Zeichen, welches bedeuten ſollte:

„Du, mein Herr, mein Geliebter, was Du
wünſcheſt, das wird geſchehen, ſo wie Du es
veranſtalteſt und verordneſt!“ Und Alberts
jubelte in ſeinem Herzen.
Und da die Zeit gekommen war, wo die Brüder
bei ihren Zechgenoſſen weilten, die Mutter ihre
Tochter Lilia ſchlafend wähnte und ſelbſt zur
Ruhe gegangen war, da floh dieſe wie ein
ſcheues Reh aus dem Hauſe. Die treue und
leichtſinnige Liſetta folgte ihr, die Feſtkleider ihrer
jungen Herrin unter dem Arme tragend, um ſie
für Alberto zu ſchmücken und zu kränzen.

Nur eine Blendlaterne leuchtete ihnen als
Stern der Hochzeitsnacht, denn Jhr wißt, die
Straßen Bolognas, die zu dem großen Platze
fütren, ſind eng, holperig und in mondloſen
Nächten nicht ohne Gefahr des Falles und der
Verletzung zu beſchreiten. Und ſo geſchieht es
hundertmal, daß bei plötzlichen Unruhen und
inneren Wirren auf dem Marktplatze und
anderen freieren Orten Schlachten geſchlagen
werden konnten, ehe die Parteien Hilfe aus ihren
entlegeneren Behauſungen durch die unwegbaren
Gäßchen zu bringen vermochten.

(Fortſetzung folgt.)
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Pummer 28. 1893.
Riceiſe von Oſtaſfen begriffen iſt, Beſehl er
halten hat, den Hafen von Zanzibar anzulaufen,
jedoch haben hierzu keineswegs die Erwartung
fommender Unruhen der arabiſchen Bevölkerung
Anlaß gegeben, ſondern dieſer Befehl ſei ſchon
zlteren Datums. An Berliner maßgebender
Stelle iſt zwar bekannt, daß die arabiſche Be
völkerung der Jnſel mit den beſtehenden Ver
pältniſſen keineswegs zufrieden iſt, jedoch weiſen
zugenblicklich keinerlei Anzeichen darauf hin, daß
dieſe Unzufriedenheit in Unruhen überzugehen
drohe.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Dienſtag sſitzun g. Bei

ſehr ſchwach beſetztem Hauſe, weshalb Präſident von
Lewetz ow zum regeren Beſuche ermahnt, wird die zweite
Berathung des Etats des Reichsamtes des Jnnern fort
geſetzt. Abg. Schmidt (Soc.) kommt auf frühere Aus
ſührungen des Staatsſekretärs von Bötticher zu ſprechen,
nach welchen im Königreiche Sachſen eine Aufbeſſerung der
allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe eingetreten ſei.
Redner beſtreitet das und ſchildert die Lage der Arbeiter
in ſehr düſteren Farben. Kgl. ſächſiſcher Geſandter Graf
Hohenthal erklärt, daß nach den amtlichen Erhebungen
ſch allerdings Erſcheinungen bemerkbar machten welche
die Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage geſtatteten.
manche Arbeiterkategorien hätten allerdings ſchwer gelitten,

aber ein eigentlicher Nothſtand ſei nicht vorhanden. Die
Arbeiter ſollten ſich hüten, Klaſſenhaß zu ſäen. Abg.
Bebel (Soc.) antwortet, die vom Verredner betonten Er
hebungen ſeien ganz einſeitig. Jn Sachſen gäbe es noch
Wochenlöhne von 8,6 Mk. und weniger für Familien mit
5 und mehr Angehörigen, die kaum einmal im Jahre
Fleiſch ſähen. Redner beklagt ſich dann über verſchiedene
Maßnahmen der preußiſchen Staatsbahnverwaltung gegen
üver den Angeſtellten. Geſandter Graf Hohenthal
hält dem Abg. Bebel gegenüber ſeine Behauptungen
in vollem Umfange aufrecht. Abg. Buhl (nat.lib.)
giebt zu, daß der wirthſchaftliche Niedergaug manches
Mißliche mit ſich bringe; was würde aber
erſt geſchehen, wenn die ſocialdemokratiſchen Projecte durch
geführt werden ſollten Jn Sachſen nehme der Mittel
ſiand nicht ab, ſondern zu. Redner wünſcht, daß ſich Ar
deitgeber und Arbeiter nach Kräften in dieſer ſchweren Zeit
vertragen. Abg. Mehnert ((conſ.) conſtatirt auf Grund
ſorgſamſter Feſiſtellungen, daß thatſächlich in verſchiedenen
Erwerbszweigen eine Beſſerung in jüngſter Zeit conſtatirt
ſei. Die zahlreichen ſocialdemokratiſchen Vereinsfeſte in
Berlin jeugten auch nicht von Noth. Staatsſecretär von
Bötticher betont, der Nothſtand in großen Jnduſtrie
centren ſei durch das unbedachte Zuſammenſtrömen von
Arbeitern verſchuldet, die ſich nun ſelbſt Concurrenz machten.
Die Reichsregierung wolle beſſern, was zu beſſern möglich,
während die Socialdemokratie nur die Unzufriedenheit
ſchüre. Abg. Bachem (Ctr.) führt in ſehr ſcharfer Rede
unter großem Beifall aus, daß die ſocialdemskratiſchen
Führer nicht einmal in ver eigenen Partei Autorität be
ſäüßen. Wie könnten ſie da einen neuen Staat gründen
wollen Mittwoch wird die Berathung fortgeſetzt.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 30. Januar. Herr Hof-

lieferant E. Schmalfuß aus Uichteritz, der mit
dem bisherigen Erfolg der von ihm ins Leben
gerufenen Leipziger Privatpoſt recht zufrieden
iſt, ſieht ſich durch denſelben zu dem weiteren
Verſuch ermuthigt, in ungefähr 40 anderen
Städten, darunter auch bei uns in Weißenfels
Agenturen zu errichten, die den Brief und
Packetverkehr auch zwiſchen den einzelnen Ort-
ſchaften vermitteln ſollen. Er glaubt einen Weg
dafür gefunden zu haben, der durch das geſetlich
geſchützte Privileg der Reichspoſt nicht ausge
ſchloſſen iſt.

f Aus Erfurt iſt ein Kaufmann Naumann
nach Unterſchlagung von 55000 Mark
flüchtig geworden.

t Köthen, 31, Jan. Jn der Bahnwärter-
bude 48 bei Köthen wurde der Hilfsbahnwärter
Rettig von Zigeunern überfallen und
ſeines Geldes beraubt. ef Jena, 31. Januar. Zwiſchen zwei Mit-
gliedern eines Korps und einer nichtfarben
tragenden Vereinigung hat ein Zweikampf
ſtattgefunden, in welchem der Korpsſtudent er
ſchoſſen wurde.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 1. Februar 1893.

Geſtern wurde in hieſiger Stadt das Ge
rücht colportiert, im nahegelegenen Dorfe
Schkopau ſei die Cholera aus gebrochen.
Wir nehmen hiermit Veranlaſſung ausdrücklich
zu erklären, daß dieſe Meldung ſich zum Glück
nicht bewahrheitet hat.

Den hieſigen Geiſelanwohnern, deren
Aborte ſeit Jahrhunderten mit dem Geiſelbache
in engſter Verbindung ſtehen, iſt dieſer Tage eine
Verfügung zugegangen, nach der ihnen im Hin
blick auf die drohende Choleragefahr jede weitere
Benutzung dieſer Abtrittsanlagen zur Aufnahme
von menſchlichen Abgangsſtoffen und die Zu-
führung der letzteren auf irgend welchem anderen
Wege in die Geiſel verboten wird.

(7) Ueber den gewaltigen Temperatur-
Umſchlag in Mitteldeutſchland vom 24. zum
25. Januar wird uns von unſerm Magdeburger
Wetterberichterſtatter geſchrieben: Der 23. Jan.
zeigte ſich im mittleren Deutſchland als recht
angenehmer Wintertag, die Kälte war nicht ſehr
groß, Mittags wurden meiſt nur 30 C.
berbachtet; in Berlin, ſowie öſtlich davon,
wurden jedoch 69 C, und noch tiefere Grade
notirt, ſelbſt zu den wärmſten Tagesſtunden.
Am Abend dieſes Tages trat nun viel
fach Aufklaren ein, wir befanden uns unter
der Wechſelwirkung der Rückſeite einer an
der oſtdeutſchen Grenze liegenden Depreſſion
und eines zwiſchen München, Prag und Wien
entſtandenen Theil Maximums. Jn dieſer klaren
Nacht machte die Kälte noch einmal einen be
deutenden Vorſtoß weſtwärts bis nach Weſtfalen

hin, ſo daß ſelbſt in Münſter, wo am 23.
ſchon Regen gefallen war, die Temperatur in

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
der Nacht zum 24. auf 4 0 C zurückging.
Gerade in Mitteldeutſchland aber wurden Tem-
peraturen erreicht, die als ſehr ſtreng bezeichnet
werden müſſen ſo hatte Magdeburg 17.40
Parchim (Meckl) 23.2 C., Spremberg (Lauſitz)

16.20 G., Berlin 16.69 C., Lüneburg
15.60 C., Jena 20.00 C.,, Sangerhauſen
20.00 C., Eiſenach 16.70 C. Jn Magde-

burg betrug die Temperaturabnahme am 23. Abends

in 31 Stunden 63,0 C. Jn dem Gebiet
ſtrenger Kälte traten nun noch in der
Nacht ſüdliche Winde ein, unter Einfluß einer
tiefen Depreſſion über Nordeuropa und eines
Maximums im SW. Jetzt kam ſchnell
wärmere Luft zu uns und ſo trat nach einer
bitter kalten Nacht meiſt ſchon Mittags oder
Abends Thauwetter mit Regen und Glatteis
ein, in Münſter regnete es ſchon am Morgen.
Jn Parchim betrug die Temperaturzunahme
in ſo kurzer Zeit über 210 C., in Eiſenach
1820 C., in Magdeburg 18.10 C., in Jena
ſogar 24 C. Bis nach Oſtdeutſchland hin
iſt jedoch das Thauwettec nicht vorgedrungzen,
Memel atte am 25. noch 17, am 26. noch

120 C.
(S5) Hausbeſitzer- Verein Merſeburg.

Die Satzungen des Vereins ſind von der von
den Gründern deſſelben gewählten Commiſſion
endgültig feſtgeſtellt. Bei der Feſtſtellung der-
ſelben hat ſich Herr Rechtsanwalt Hündorf
hierſelbſt auf Wunſch der Commiſſion betheiligt.
Donnerſtag den 16. Februar d. Js. Abends
8 Uhr erfolgt im großen Saale der hieſigen
„Reichskrone“ die Verleſung und Genehmigung
der Satzungen, ſowie die Wahl der Vorſtands-
mitglieder. Hausbeſitzer hieſiger Stadt, welche
dem Vereine bis jetzt nicht angehören, machen
wir ſchon heute auf dieſe Verſammlung auf-
merkſam.

Jn der Oelfabrik zu Rattmannsdorf
platzte am Sonnabend Vormittag eine ſog.
Blaſe, wodurch ein Balken in Brand gerieth.
Das Feuer wurde jedoch durch ſchnelle Hilfe
bald gelöſcht. Die Lauchſtädter Feuerwehr,
welche nach Rattmannsdorf geeilt war, kam nicht
zur Action.

Schkeuditz, 31. Jan. Die Feier der
goldenen Hochzeit des Taugenitz'ſchen
Ehepaares war für daſſelbe eine überaus erhebende.
Der Krieger-Verein brachte demſelben am Morgen
des Jubeltages ein Ständchen und holte daſſelbe
um 11 Uhr zur kirchlichen Feier ab, die ſich
unter Theilnahme zahlreicher Freunde und Be
kannten vollzog. Die Einſe ung erfolgte durch
den Herrn Superintendenten Lüttke, durch welchen
dem Jubelpaare gleichzeitig ein kaiſerliches Geſchenk
von 30 Mark überreicht wurde. Eine gleich hohe
Gabe übermittelte ihm der Deutſche Kriegerbund
während die ſtädtiſchen Behörden daſſelbe durch
Herrn Bürgermeiſter Seeger beglückwünſchen und
20 Mark überweiſen ließen. Von Seiten des
hieſigen Krieger Vereins erhielt das goldene
Brautpaar zwei Sorgenſtühle, und außer ver-
ſchiedenen kleineren Gaben von Freunden und
Bekannten trafen ſchöne Geſchenke vom Herrn
Foſtmeiſter Rückert und dem Herrn Förſter
Damm, ſowie vom Herrn Bürgermeiſter Seeger
und Herrn Diaksonus Reinecke ein. Möge dem
Jubelpaare noch ein recht glücklicher Lebensabend
beſchieden ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Geburtstag spredigt für den Kaiſer

Der Text zu der Predigt, welche der ſtellvertretende Schloß
pfarrer Dr. Dryander bei dem Gottesdienſt am Freitag
in der Sehloßkapelle hielt, war, dem Bernehmen nach, vom
Kaiſer ſelbſt ausgewählt er lautete bekanntlich Ev. Lucä
11, v. 21--22: „Weunn ein ſtarker Gewappneter ſeinen
Palaſt bewahret, ſo bleibet das Seine mit Frieden. Wenn
aber ein Stärkerer über ihn kommt, und überwindet ihn,
ſo nimmt er ihm ſeinen Harniſch, darauf er ſich verließ,
und theilet den Raub aus“ und Pſalm 50: „Rufe mich
an in der Noth, ſo will ich Dich erretten, ſo ſollſt Du
mich preiſen“.

Das Mauſoleum im Charlottenburger
Schloßpark, wohin der Kaiſer mit dem ruſſiſchen Thron
folger vor deſſen Abreiſe aus Berlin fuhr, harrt noch immer
der beiden MarmorSarkophage Kaiſer Wilhelm J. und
der Kaiſerin Auguſta. Außer den beiden vorerwähnten
Werken, mit deren Herſtellung bekanntlich Profeſſor Encke
betraut iſt, wird das Mauſoleum noch ein anderes Werk
deſſelben Künſtlers aufnehmen, und zwar die große Marmor
geſtalt eines energiſch aufgefaßten Engels. Sie ſoll in dem
mit blauem Licht übergoſſenen Vorraum des Mauſoleums
aufgeſtellt werden und als eine weihevolle Schirmerin der
Sarkophage und der unter ihnen Schlummernden er
ſcheinen.

Das große Modell des Reichstagsbaues
in Berlin, das der Bildhauer Berger im Auftrage der
Reichsregierung für die Weltausſtellung in Chicago ge
fertigt hat, iſt nunmehr vollendet. Das Modell iſt im
Maßſtabe 1: 25 in Eips ausgeführt und beſitzt bei etwa
3 Meter Höhe eine Flächenausdehnung von mehr als 29
Quadratmeter. Jede der beiden Langfronten weiſt 5,27
Meter und jede der beiden Schmalfronten 3,53 Meter
Länge auf. Mit höchſter Genauigkeit ift die im Character
der italieniſchen Hochrenaifſance gehaltene Architectur des
Baues ſammt allen ornamentalem und figuralem Schmuck

wiedergegeben. Die Sorgfalt und Schärfe, womit die
ſchwierige Arbeit erledigt iſt, ſichern dem Künſtler die
höchſte Anerkennung. Die Profile der Geſimſe, Fenſter
umrahmungen, Archivolten und ſonſtigen Einfaſſungen, die
Säulen und Pilaſter mit ihren Kapitälen, die Konſole,
Schlußſteine, Füllungen und Figuren, kurz, jedes Detail iſt
aus Feinſte ausgeprägt, ſo daß der geſammte Bau in
dieſem verhältnißmäßig kleinen Maßſtab vorzüglich ver
anſchaulicht iſt. Die meiſten ornamentalen und figuralen
Details hat der Künſtler zunächſt in Wachs modellirt und
nach dieſen Wachsmodellen find die Gipsmodelle geſormt
worden. Jn einem durch Oberlicht erhellten Kuppelraum
wird das Kunſtwerk in der Weltausſtellung in Chicago
einen bevorzugten Standort erhalten.

Temperaturdifferenzen. Amtliche Berichte
conſtatiren, daß im Januar d. J. in Nord Schweden die
größte Kälte 60 Gr. C. betrug zu derſelben Zeit hatte
man in Huelva in Spanien 40 Gr. Wärme. Die
Temperaturdifferenz war alſo gerade 100 Gr. C.

Donnerſtag, den 2. Februar.
J n der Tentralmarkth alle in Berlin iſt der

Detailhandel am Dienſtag in ſeinem vollen Umfange wieder
aufgenommen worden.

Ein ungewöhnlich heftiger Sturm herrſchte
in den letzten Tagen auf den Lofoten. Soweit bis jetzt
bekannt iſt, ſind bei demſelben 7 Fiſcherboote mit
41 Perſonen untergegangen; man befürchtet
indeſſen, daß die Zahl der untergegangenen Boote noch
größer iſt.

Unwetter mit Regen und Schneeſtürmen
herrſcht ſeit 14 Tagen in ganz Algerien und Tunis.
Eiſenbahnzüge ſind wiederholt eingeſchneit und Schiffe
untergegangen. Viele Eingeborene ſind unter ihren Zelten
erfroren, da ſie keine Mittel hatten ſich gegen lang
andauernde Kälte und Näſſe zu ſchützen. Auch hat die
Sterblichkeit im Allgemeinen ſtark zugenommen.

Die weitberühmte Königserle im Spree
wald iſt nicht mehr, ſie iſt von der Axt gefällt worden.
Den Spreewäldlern war es kein Geheimniß, daß ihre
Tage gezählt ſeien, der Zahn der Zeit hatte allzu ſichtbar
an dem Mark des einſt ſo ſtattlichen Baumes genagt.
Nur wenige Zweige noch hatten im letzten Sommer ſich
belaubt. Als Sehenswürdigkeit in vielen den Spreewald
behandelnden Reiſehandbüchern genannt, haben wohl wenige
Tourxiſten verſäumt, ihren kerzengraden und umfangreichen
Bau zu bewundern. Dazu kam die günſtige Lage an der
beſuchteſten Waſſerſtraße, der Mühlſpree, unweit des „Gaſt
hofes zum Spreewald“. Der Stamm hatte im Ganzen
eine Höhe von 25 m, der Umfang betrug 4 m 23 em.

Unfälle und Verbrechen Auf einer Jagd bei
Romansweiler im Elſaß entlud ſich das Gewehr
des Majors a. D. Bühler der Schuß ging ihm in
den Kopf, und die Hirnſchale wurde völlig geſprengt,

Jn Florenz iſt der Bankier Michel verhaftet worden.

Er hat 2 Millionen unterſchlagen. Bei einer
Exploſion von 40 Pud Pyrorxylin in der Fabrik rauch
loſen Pulvers in Kaſan wurden 3 Perſonen getödtet,
1 verwundet. Jn Berlin erfror in der Nacht zum
Montag trotz des gelinden Froſtes auf freiem Felde ein
Schneider, Namens Huſtadt. Der Rabbiner Rubinfſtein
in Bunzlau wurde durch Umſtürzen des Schlittens
ſofort getödtet, ſeine Gattin tödtlich ver
wundet. Jm Kohlenbergbaue Skalis (Bez. Windiſch
grätz) entſtand durch Anfahren eines Gasſackes eine Ex
ploſion. 4 Knappen wurden getsdtet, 5 ſchwer und
5 leicht verletzt, 1 Perſon wird vermißt.

Ueber den Einſturz von Ausſtellungsge-
bäulichkeiten in Chicago find, wie das Reut. Bur.
mittheilt, die eingegangenen Meldungen übertrieben. Es
wurde nur das Gebäude, in dem die induſtrielle Abtheilung
untergebracht iſt, in Folge des Durchbruchs der auf dem
Dache angehäuften Schneemaſſen beſchädigt und einige
andere Abtheilungen erlitten durch Regen unweſentliche Be
ſchädigungen.

Hochwaſſergefahr droht vom Rhein, wo
der Eisgang begonnen hat und das Waſſer ſehr ſchnell
ſteigt. Jn mehreren Städten am Mittelrhein iſt bereits
in den unteren Stadtvierteln Ueberſchwemmung eingetreten.
Auch im Neckarthal iſt verſchiedentlich Hochwaſſer con

ſtatirt worden.
Hungertod in London. Kin vom engliſchen

Miniſterium des Innern veröffentlichtes Blaubuch beziffert
die Anzahl der Todesfälle durch Verhungern in London
im Jahre 1891 auf dreißig. Fälle, bei denen der Tod
durch Nahrungsmangel beſchleunigt, aber durch eine andere
Urſache herbeigeführt worden iſt, ſind in dieſer Zahl nicht
mit einbegriffen. Trotz der ungeheuren Größe der ſtaat
lichen und privaten Wohlthätigkeit in London ſind dieſe
30 Fälle den zahlreichen Armenpflegern unbekannt ge
blieben, bis Hilfe zu ſpät war. Was aber noch trauriger
iſt, iſt die Thatſache, daß dieſe Elenden eine ſo entſetliche
Abneigung gegen die ſtaatlichen Armenaſyle haben, daß fie
lieber in der Stille verhungern, als dort um Aufnahme
einkommen. Die entſprechenden Ziffern für den Winter
1892-—-93 werden noch größer ſein, da ſeit 1886, dem
„ſchwarzen Jahr“ für London, kein ähnlicher Nothſtand
unter der armen Bevölkerung beſtanden hat, wie jetzt.

Von einem Drama im Lenchtthurm der
RochesDouvres (TotesduNord in Frankreich) wird dem
Pariſer „Petit Pariſien“ gemeldet Einer der dortigen
Wächter, Namens Meoevel, ſtürzte in Folge eines Fehltritts
auf der Leiter, die zur Feuerkammer führt, aus einer Höhe
von 40 m herab und blieb ſofort todt. Sein Kamerad,
Le Roy machte vergebens Nothſiguale; man antwortete ihm
weder von der Küſte, noch von vorbeifahrenden Schiffen
aus. Er wagte nicht, die in Verweſung übergehende Leiche
M.'s ins Meer zu werfen, aus Furcht, daß man ihn eines
Mordes beſchuldigen könne. Die Tage verfloſſen Le Roy
konnte keine Nahrung mehr zu ſich nehmen er beſaß kaum
noch die Kraft zur Bedienung des Leuchtthurms. Nach
15 Tagen endlich wurde er von dem Proviantboote aus
dieſer Lage befreit. Das Boot brachte ihn nach Lezardieurx,
wo er ſchwer erkrankte.

Die Cholera im Saalekreiſe.
Der „Hall. Ztg.“ entnehmen wir folgendes:
Nach den Ergebniſſen der bacteriologiſchen

Unterſuchung und den ſonſtigen Ermittelungen
iſt über die Erkrankung an Cholera in Cröllwitz
folgendes feſtgeſtellt worden: Nachdem am 21.
Jan. das Verbot der Entnahme von Saale
waſſer zu Brauch und Trinkzwecken erlaſſen
und am 22, oder 23. in Kröllwitz bekannt ge-
worden war, iſt, ſoweit ſich hat feſtſtellen laſſen,
Trinkwaſſer aus der Saale nicht mehr ent-
nommen worden; dagegen haben verſchiedentlich
Hausfrauen, ſo auch die Frau Wöllner
noch Waſſer aus der Saale zum Waſchen der
Wäſche entnommen, weil das in Kröllwitz vor
handene Brunnenwaſſer etwas hart iſt. Jeden-
falls hat ſodann eine Reinigung der Gefäße, in
denen vor dem Verbot Saalewaſſer geholt
iſt, nicht ſtattgefunden, vielmehr iſt in denſelben
Gefäßen das Trinkwaſſer herbeigeſchafft und
aufbewahrt worden. Am 24. Januar iſt in der
Familie Wöllner ein 3!, jähriges Kind an
Durchfall erkrankt, am 25. Januar ein 2 jähriges
Kind an Durchfall erkrankt, am 27. Januar
der Ehemann und am 30. Januar die
Ehefrau unter ſehr heftigen Erſcheinungen.
Am letztgenannten Tage iſt auch das am
25. Januar erkrankte 2 jährige Kind geſtorben.
Erſt an dieſem Tage ſpät Nachmittags iſt dem
königlichen Landrathsamte eine Mittheilung von
der Erkrankung zugegangen, ſodaß auch erſt an
dieſem Tage ſpät gegen Abend die nöthigen Vor-
ſichtsmaßregeln eingeleitet und am nächſtfolgenden
Tage zur Ausführung gebracht werden konnten.

Herc Dr, Fielitz iſt am Dienſtag Morgen
telegraphiſch nach Cönnern berufen worden,
woſelbſt ein reiſender Handwerksburſche unter
choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt iſt.
Wie die bakteriologiſche Unterſuchung ergeben
hat, liegt kein Cholerafall vor.

Jn Trotha iſt leider auch noch bei dem
älteſten Sohne des an Cholera verſtorbenen
Knechtes Hübner die Cholera feſtgeſtellt worden.
Wahrſcheinlich hat derſelbe ſich längere Zeit mit
der Krankheit herumgetragen, ehe ſie zum Aus
bruch gekommen iſt, da er ſchon bei der erſten
Unterſuchung der in Trotha ſich
unwohl befand. Er iſt ſeitdem immer in Be
obachtung geweſen. Sonſtige Erkrankungen ſind
in Trotha nicht vorgekommen.

Jn der ProvinzialJrrenanſtalt bei Nietleben
ſind am Dienſtag 1 Neuerkrankung und 1 Todes
fall vorgekommen. Aus Wettin iſt Neues nicht
zu berichten. Jn andern, als den genannten Ort
ſchaftin des Saalkreiſes ſowie im Stadtkreiſe
Halle ſind Erkrankungen an Cholera bisher nicht
eingetreten.

Seit Beginn der Epidemie ſind bis Mittwoch
früh im Ganzen conſtatirt worden: in Jrren
anſtalt Nietleben I14 Erkrankungen, A5
Todesfälle, Trotha 3 Erkrankungen, 1 Todes
fall, Wettin 1 Todesfall, Cröllwitz 3 Er
krankungen, 1 Todesfall.

Herr Oberbürgermeiſter Staude erläßt folgende
Erklärung: Das „Berliner Tageblatt“ hat ein
Privat- Telegramm aus Halle vom 28. Januar
über die hieſigen CholeraForſchungen des Herrn
Geheimrath Koch veröffentlicht, worin behauptet
wird, daß hier (alſo in Halle) eine neue Er-
krankung conſtatirt ſe'. Dies beruht auf
einem Jrrthum: Hier iſt ſeit Beginn der
Cholera Epidemie in der Jrrenſtalt zu Niet
leben überhaupt noch keine einzige CholeraEr
krankung konſtatirt worden. Der Stadtkreis
Halle iſt vollkommen cholerafrei. Vor
ſtehendee wird von dem Herrn Phyſikus des
Stadtkreiſes Sanitätsrath Dr. Riſel und von
dem Herrn Director der Mediciniſchen Klinik
der hieſigen Univerſität Geh Medicinalrath Prof.
Dr. Weber beſtätigt.

Gerichtsverhandlungen.
Das Reichs gericht in Leipzig hob am Montag

ein Urtheil des Landgerichts zu Nürnberg vom 14. Octoker
v. J auf, durch welches der Braumeiſter G. Wagner von
der Anklage der Nahrungsmittelfälſchung freige
ſprochen worden war. W. hatte in dem Biere eine todte
Katze mitgekocht. Das Landgericht hatte angenommen,
daß hierin keine Verfälſchung des Dieres vorliege.

Wegen Unterſchlagung wurde von der Düſſel
dorfer Strafkammer der Kaſſirer des dortigen antiſemitiſchen
Vereins, Kaufmann H zu 2 Monaten Sefängniß ver
urtbeilt.

Jagd und Sport.
Diſtanzmarſch Berlin Wien. Jn Berlin

hat fich jetzt ein Comitee gebildet, welches den Plan eines
Diſtanzmarſches zwiſchen Berlin und Wien für dieſen
Sommer oder Herbſt mit allen Kräften betreiben will.
Man hofft, das Protektorat der Kaiſer Wilhelm und FrJoſeph für den Zweck zu gewinnen. Der Rarſch t
natürlich von Anfang bis zu Ende zu Fuß zuräckzelegt
werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Abtheilungen der Agende-Kommiſſien der

preußiſchen Landeskirche haben ihre Arbeiten de
endet. Am 7, Februar tritt die Geſammtkemmiſſion zu
ſammen

Markt-Verichte.
Halle, 31. Januar. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kiio netto. Weizen ruh. 150
156 ſeinſter märkiſcher über Notij, Ranhweizen 1650 166
Roggen ruh. 135—-138 SGerſte Braun ruh.
155 175 feinſte bis 182, Futter 125--140, Hafer ſeſt, 146

152, Mais amerikaniſcher Mixed 130 132 Denaun
mais 127 140, Raps Rübſen Erbſen Vieteria
185 198 Kümmel exelnſive Sack per 160 Kils
netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Juhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prims
Weizen bei knapypen Vorräthen 40,00--41, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
36,00-—37,00 Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30-44
Bohnen 15, 16 Lupixen Kleeſaaten Rothklee 100

116--132, Sqhwediſcher Klee 96 116 130, Weißklee
90 120 134, Futterartikel gefragt. Futtermebl
12--13 Roggexnkleie 10,50 11,50 Weizeuſchaalen 10,00
10,50 Weizengrieskleie 10, 10,50 Malzkeime helle 12
13 dunkle 10,5911,59 Oelkuchen 12.50 Ralz
26,590 28,50 Rüböl Petroleum 22,56
Solaröl 0,825//30* 12,50 Spiritus per 160 000 L.
matt, Kartoffelſpiritus ait 50 M. Verbrauchsabgade
53,10 M., mit 70 M. Berbrauchsabgabe 33,60, Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Februar.
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Ziemlich warmes, meiſt wolkiges bis trübes,
windiges Wetter mit Regenfällen.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Pan eire eere eewe Kalärrhe Aer Itwege
in kürzester Zeit, oft seaon nach einigen Stunden zu beseitigen,
weil das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Sohbleimbänte
und damit den Katarrh selbst hebt, sind

Apotheker W. Voss'sche
Katarrhpillen

Zu haben in den Apotheken à Sehaehtel 1 MK.
Die Bestandtheile sind: Sehwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salz-

säure 1 gr, Preiblattpulver 1,* gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süesz-
holzpulver 2,2 gr, Tragantkh 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt m
Benzösgummi und Chocolade überzegen.

In Merseburg: Apoth. Curtze u. Marche.,
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Holz Auction.
Am Montag, den 6. Febr. er.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen im großen Holze des Rittergutes Beeſen
nachſtehende Hölzer öffentlich gegen ſofortige Be
zahlung an den Beſtbietenden verkauft werden

100 Stück Rüſtern bis 32 em Durchmeſſer,

2 Eſchen 27 en6 Pappeln 50 em 225 Haufen Abraum.
Verſammlungsort: Gaſthof „Zum Deutſchen

Hauſe“ in Beeſen.
Halle a/S. den 31. Januar 1893.

Zwangs- Verſteigerung.
Freitag, den 3. Februar 1893,

Nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich in Keuſchberg bei Dürrenberg:

1Räühe, 3 Färſen (darunter 2 tragende),
3 ſchwere Arbeitspferde, 1 Laſtwagen,
1 Rutſchwagen u. 1 schlitten

gegen ſofortige Baarzahlung.
Verſammlungsort: Geßner'ſcher Gaſthof zu

Keuſchberg. 'aauchni Zz,
Gerichtsvollzicher in Merſeburg.

Der Magiſtrat. Staude.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 4. Febr. 1893,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „Cafino“ v. d. Sixtithore hier

1 Sopha, dio. Tiſche, Stühle, Romoden,
Spiegel, Vilder, Federbetten, l neuer
Reiſekorb, 1 do. Tragkorb, l gr. Partie
Kleidungsſtücke, ſeid. Kleider u. dgl. m.,
ſowie 1 Partie Porzellan, l gr. Poſten
neue Rleiderſtoſſe, Damenmäntel,
Tücher C.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 30. Januar 1883.

ar Rindeiecha,vereid. AuctionsCommiſſar u. Gerichfstaxator,

S Unfall-
Schutzvorrichtungen an ſämmtl. Maſchinen
nach polizeilicher Vorſchrift werden angefertigt in
der Maſchinen-ReparaturWerkſtatt

Gustav Engol, Weiße Mauer 7.
a

Für Ball- und
Gesellsohaftezwecke

empfehlen

r Echarpesin reizenden Neuheiten,
Tücher in Wolle, Seide u. Chenille,
Handſchuhe in Seide und Glacee,

S Fächer Vvon den einfachſten bis zu den eleganteſten.

Emil Ploehn Co.
Jnhaber: Franz Lorenz.

e e e See e e e 5dua, l Hoeft
e

in Moerseburg,

el u. Palem Niederlage m Sder Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale und

Winkel i/Kheingau. 33
Verkauf sämmtlicher in- und aus- e

Uadisehen Weine in Gebinden und Flasehen
zu den Originalpreisen, e

Donnerſtag Abend u. Freitag früh empfiehlt

Rinds-Kaldaunen.,
oboert Reichhardt.

entölter., leicht Iöslicher

Oacao.
in Pulver u. Würfelform. Waaren-,

Dro

Plakate

Dresden
Markt Nr. 8

iſt die 2. Etage zum 1. April er. zu vermiethen.
Karlſtraße 5 iſt die 2. Etg., beſtehend aus

2 St, 2 K., Küqhe, Speiſek. u. Zubehör ſofort
zu vermiethen u. 1. April d. J. zu beziehen.

Möblirtes Zimmer mit Kammer zu ver
miethen Lindenſtr. 13, part.
S Jv

Bekanntmachung.
März 1894 erforderlichen

des Lazareths auf

Merſeburg,
Gotthardtſtr. 36.

Oentral-WVerwaltun
4

Hermann Jänicke, Gotthatetſtr 36.
Tapezirer und Decorateur, Vempfiehlt ſich zur Anfertigung feiner und ſolider

Hstermöhbel w. Decorationets,
ſowie aller Tapezirerarbeiten und ſämmtlicher in dieſes Fach einſchlagender Artikel

Tapetenlager.

Die unter
Königlich italienischer Staats-

controlle stehenden Weine derP Peutsch- Italienischen
Wein Import Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
g: Vrankfurt a rn Mainderen Consum in Deutschland Sich schon jetzt auf

i 11 i on enbelàuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung.

S Tänsechnng zu bewahren, benchte man beim Ankaul, dass
e Gesellschaft und obenbtehende Schutzmarke tragen müssen., da aueh von anderere unter gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellachact, in den Verke:

In Mersebhurg: Heinr. Schultze jr.,
Otto TWeichmamuz,

e

Merſeburg

J Stuckroſetten.

Vla schenNachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie
Marea Italia roth und weiss) e A. 8 voWVino da Pasto No. 1 1. ei AbnahmeVino da Pasto 3 roth 1.33 enVino da Pasto 4 1.50 e enals auch cle feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preislisten, sind durch die

untenstehenden, Firman zu bevehen-
e Warnun Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen Geschmack sorgfältigst e8 ausgewüihblte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge-

I nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche e
hänüsg ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, z verwechseln. Um das Publikum vor e

die laschen-

Unteraltenburg 48.

ſtehen in großer Auswahl

und billiger mit Erfolg inſeriren
alle Mühewaltung (Vervielfältig
ung Porto und Rebenſpeſen

erſparen will, wende ſich
an die älteſte und leiſtungs-
fäbigſte

Annoncen-- Expedition
Haasenstein G Vogler, A. G.

Merſeburg.

Reelles Heirathsgeſuch

die Schule verläßt, eine paſſende Stelle.

Georg Pfortner, Neumarkt 64.
Ein zuverläſſiges, älteres Madſchen, das

kochen kann und die Hausarbeit mit über-
nimmt, wird für den 1. April zu miethen
geſucht im Pfarrhaus des Neumarkts.

e Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern Robert Müller,

Klempnermeiſter, Dom 4.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern Albert

Special Niederlage
sämmtlicher Weine der Universal-Bodega

Portwein, sherry, Malaga und Hadeira zu billigen Originolpreiſen
zu haben bei Irertne Vlähnert, Gotthardtſtr. 27, Merſeburg.e e e l ee

Freitag, den 5. Februar er.,

Schäldh, Tapetierer u. Decorateur, a. d. Geiſel 1

Hannöverſche

ſowie

Ardenner u. Däniſche Pferde
in ſchwerem und leichtem Schlag bei uns zum Verkauf.

Ah rn G S e,Merſeburg.
re en

4 7 J 7re
1 1 v

y u

Sch üäler finden in Zeit freundliche
Aufnahme bei

Frau Dr. Jürgens, Lauchſtädterſtr. 15, p.
7 Empfehlungen durch Hrn. DomDiakonus

Bithorn hier.

W Lehrlingsgeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Seiler

zu werden, kann Oſtern dieſes Jahres in die Lehre
treten bei R. Berganaunm, Seilermſtr.
Anſt. Mädchen erhält fortwährend gute
Stelle durch Prau Domke, Schmeer-
ſtraße 4, II Halle aS. e
Ein nicht zu junges zuverläſfiges Mäd-

chen ſucht zum 1. April

in ſeden Vreitag von

Sprechzeit S 10, 23.

Für nur 75 Pfg.
beſtellt man bei jeder Poſtanſtalt die reich
haltigſte und intereſſonteſte Touriſten-,

„cFriſch auf,“
Jüuſtrirte Zeitung für Ratur- und Wander-

freunde mit dem Gratisbeiblatt
„Die Heilquelle

ſtattung. Der Geſammtertrag kommt den
Touriſten Vereinen in Deutſchland zu
Gute, deren edles und uneigennütziges
Streben ja allgemein bekannt iſt. „Friſch
auf“ ſollte von Jedem, der ſich den Sinn
für unſere herrliche Natur bewahren will und
en Freund des Reiſens und Wanderns iſt,
gehalten werden.

Man beſtellt „Friſch auf“ nur bei der
nächſten Poſtanſtalt wo man wohnt, oder bei
der nächſten Buchhandlung.

Stickerei-Vorzeicunungen

jeder Art, fertigt auf jeden Stoff korrekt

und vitig Metfaentön,
Neumarkt 11.

Geſang-Verein.
Dienſtag, d. 7. Febr., Abends 7 Uhr,

im „Tivoli“:
Abend- Unterhaltung

unter Mitwirkung der Pianiſtin
Fr. Meta Walther aus Leipzig.

Zum Vortrag kommen Chöre von Haupt
mann Bruch, Rob. Schumann und mit
Sopranſolo von Jr. Schubert. ſowie Piano-
forte-Compoſitionen von Veethoven, Chopin,

Freitag, den 3. Februar 1893.
Zum 1. Male!

Die Einfalt vom Lande.
Luſtſpiel in 4 Acten von Dr. Carl Töpfer.

Jn Vorbereitung:
Marie, die Tochter des Regiments.

Die Direection.

renntSonntag, den 5. Februar,
v. Abends 7 Uhr ab

Magsßkenſcherz u. Hall
wozu freundlichſt einladet

S. S W. Köckoe.Ww—

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag 2. Februar. Anfang 71/, Uhr.

Prinz Friedrich von Homburg. Schauſpiel
in 5 Acten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 2. Febr. Anfang

1,7 Uhr. Die Welt, in der man ſich lang
weilt. Altes Theater. Donnerſtag, 2. Febr.
Anfang 7 Uhr. Lachende Erben.

100 Mark!!
Ein Hundert Mark

Pelohnung
ſichere ich demjenigen zu, welcher mir
den Verfaſſer der anonymen Briefe an
den Arbeiter Werner-Dölkau und an
die Ehefrau des Aufſehers Kötteritz zu
Göhren derartig namhaft macht daß
ich ihn zur gerichtlichen Beſtrafung
heranziehen kann.

Otto VIeissner, Dölkau.
ääAAAäöZ

an K.Für die vielen Beweiſe der Theilnahme bei dem
Verluſte unſeres lieben Kindchens ſagen herzlichſteu

Dank Stabstrompeter W. Stutzer
L. Schlegel, gr. Ritterſtr. 8.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5. e

nebſt Frau.

Vhr ün der „„Sonne“ zu sprechen
Dr. Danckert, praet. hemsep. Art

alle a Alte Promenade I,

Reiſe u. Bäder Zeitung in Deutſchland:

Die Zeitung erſcheint in Berlin am 1. u.
15. eines jeden Monats in ſchöner Aus-

S
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